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Sonntag den 16. März 


trasburger Jeitung. 


— nenn 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Inſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg f 
bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


RR 


Pr 


50 Pfennige. 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


Deutſchland. 
Berlin, den 14. März. 


— Wolff's Bureau verſendet folgenden 
Bericht: Das Befinden des Kaiſers iſt den 
Umſtänden nach recht befriedigend. Die 
Hüftenanſchwellung zeigt nichts Ungewöhnliches. 
Der Schlaf war mitunter unterbrochen, im 
Ganzen jedoch genügend. Auf der geſtrigen 
Soirée erſchien der Kaiſer nicht. Heute 
Mittag 1 Uhr ertheilte der Kaiſer dem preu— 
ßiſchen Geſandten in Darmſtadt Audienz. 

— Der Reichsanz. meldet: Nach amtlich 
hier eingegangener Nachricht hat die Vermäh— 
lung Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin 
Luiſe Margarethe von Preußen Tochter Sr. 
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Carl 
von Preußen mit Sr. Königlichen Hoheit 
dem Herzoge von Connaught geſtern Nach⸗ 
mittag in Schloß Windſor ſtattgefunden. 

— Die Konſervativen (Kleiſt⸗Retzow u. Gen.) 
brachten im Reichstag einen Geſetzentwurf ein, 
welcher am 1. Oktober in Kraft treten ſoll, 
demzufolge hinter Paragraph 302 des Straf: 
geſetzbuches folgende drei neue Paragraphen 
eingeſchoben werden ſollen: Wer in gewinn⸗ 
ſüchtiger Abſicht unter Benutzung der Nothlage, 
des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit eines 
Andern ſich für die Hingabe eines Darlehens 
oder die Stunden einer Geldforderung Vortheile 
vorbedingt oder gewähren läßt, welche mit dem 
Geleiſteten ſelbſt nach den vorliegenden bejon- 
deren Umſtänden in auffälligem Mißverhältniſſe 
ſtehen, oder wer dergleichen Forderungen, ob- 
ſchon ihm dieſe Verhältniſſe bekannt ſind, an 
ſich bringt und weiter veräußert, oder in einer 
den obigen Vorausſetzungen entſprechenden Höhe 
geltend macht, wird wegen Wuchers mit Geld— 
ſtrafe bis 1500 Mark beſtraft. Iſt das Wucher⸗ 
geſchäft unter einem andern Rechtsgeſchäfte ver- 
ſchleiert, ſo tritt Gefängnißſtrafe bis zu drei 
Monaten und zugleich Geldſtrafe bis 1500 Mk. 
ein. Wer Wucher gewerbsmäßig oder gewohn⸗ 
heitsmäßig betreibt, wird mit Gefängniß und 
zugleich Geldſtrafe bis zu 3000 Mark beſtraft. 
Daneben kann der Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte eintreten. Die vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen finden auch auf Pfandleiher und 
Rückkaufshändler Anwendung, wenn ſie den 
ihnen geſtatteten Zinsſatz überſchreiten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Deutſcherſeits iſt mit Rückſicht auf die von der 
ſerbiſchen Regierung gezeigte Bereitwilligkeit, 
die Beſtimmung des Berliner Vertrags wegen 
Gleichſtellung der Glaubensbekenntniſſe zur 
Ausführung zu bringen, die Anerkennung der 
politiſchen Unabhängigkeit Serbiens ausgeſpro⸗ 
chen und der bisherige Generalkonſul Bray 
zum Geſchäftsträger in Belgard ernannt worden. 

— Ueber das Avancement der Poſtbeamten 
iſt Seitens des Generalpoſtamtes der Com⸗ 
miſſion für die Vorberathung des Poſtetats 
folgende Erklärung zugegangen: a) „Bei allen 
Kategorien der Beamten mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Vorſteher der Poſtämter III. Klaſſe 
findet das Aufrücken innerhalb des geſammten 
Verwaltungsgebietes ſtatt, und zwar in einheit⸗ 
licher, für ſämmtliche 40 Ober-Poſtdirections⸗ 


bezirke gleichmäßiger Weiſe. Das Aufrücken 


der Vorſteher der Poſtämter III. Klaſſe und 
der Unterbeamten erfolgt nur für den Bereich 
jeder einzelnen Ober ⸗Poſtdirection. b) Die 
Entſcheidung darüber, ob einem Beamten eine 


Gehaltserhöhung, zu welcher er beim Freiwerden 


von Geldmitteln nach Maßgabe ſeines Dienſt⸗ 
alters an der Reihe ſein würde, vorerſt nicht 
4 Theil werden ſoll, wird, ſoweit es ſich um 

eamte bis zum Sekretär einſchließlich abwärts 
handelt, in jedem Einzelfalle von der Central⸗ 
behörde, ſoweit die niedrigeren Beamten und 
die Unterbeamten in Betracht kommen, von 
den Ober⸗Poſtdirectionen getroffen. Die Ober 
Poſtdirectionen haben indeß über derartige 
Beanſtandungen ihrerſeits, ſofern Beamte davon 
betroffen werden, der Centralbehörde Mit⸗ 
theilung zu machen. Ein Uebergehen eines 


Beamten oder Unterbeamten findet nur ſtatt, 
wenn thatſächlich Pflichtverletzungen gröbſter 
Art vorliegen, indeſſen von Maßnahmen, die 
Entfernung aus dem Dienſte herbeizuführen, 
vorerſt noch Abſtand genommen wird. Die 
Zeitdauer des Zurückbleibens beträgt 14 Jahr 
nach deſſen Ablauf von Neuem erwogen wird, 
ob dem Betreffenden nunmehr die Gehalts— 
zulage zu Theil werden kann. Die Zahl der 
Beamten, welche gegenwärtig von den für ſie 
nach Maßgabe ihrer Anciennetät ſonſt fälligen 
Gehaltszulagen ausgeſchloſſen ſind, beträgt im 
ganzen Reichspoſtgebiet 12, von denen gegen 
5 inzwiſchen das förmliche Disciplinarverfahren 
auf Entfernung aus dem Amte in den Disciplinar⸗ 
kammern bezw. das gerichtliche Strafverfahren 
eingeleitet iſt. 


— Der communiſtiſche Arbeiter-Bildungs⸗ 
Verein in London fährt fort in ſeinen Ver— 
ſuchen, ſeine kummuniſtiſchen Schriften, welche 
bei John Ball & Sons in Merylebone ge- 
druckt werden, nach dem Continent zu verbrei⸗ 
ten. Kaum iſt ein Packet Probenummern bei 
ihrer Ankunft faiſirt und von der Polizeibe⸗ 
hörde auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ver- 
boten worden, ſo erſcheint auch ſchon wieder 
ein neues Packet ſolcher Schriften, welche je⸗ 
doch einen neuen Titel erhalten, um ſofort 
wieder von der Polizeibehörde verboten zu 
werden. Die neueſte Nummer dieſer revolu⸗ 
tionären Druckſchrift führt den Namen „Eulen⸗ 
burg jr.“ und wird in der heutigen Nummer 
des Reichsanzeigers von der königl. Regierung 
zu Köln verboten. 


— Ein Telegramm der „Danz. Z.“ lautet: 
In der Tarifcommiſſion ſind Steinkohlen, 
Theer, Lohe, Harze und Dachſchiefer ganz 
zollfrei geblieben, während für Rundhölzer 
fünf Pfennige pro Centner, für Säge- und 
Schnittwaaren 12 ½ Pfennige pro Centner 
beſchloſſen wurde. Brennholz iſt zollfrei. 


Frankreich. 


Paris, 11. März. Geſtern Abend um 
8 Uhr fand unter dem Vorſitz des Ehren— 
Präſidenten Fürſten Hohenlohe die jährliche 
General-Verſammlung des Deutſchen Hilfs⸗ 
Vereins ſtatt. Der Präſident deſſelben, Herr 
Becker, hieſiger bairiſcher Geſchäftsträger, theilte 
den Bericht über das letzte Verwaltungsjahr 
mit. In demſelben wird mitgetheilt, daß die 
Noth unter den armen Deutſchen in Paris 
geradezu furchtbar iſt. Der Verein thut zwar 
ſein Möglichſtes, aber die Mittel, die er zur 
Verfügung hat, ſtehen in keinem Verhältniß 
zu dem Elend, in welchem ſich ſo viele der 
hier wohnenden Deutſchen befinden. Zur Ver⸗ 
ſchlimmerung der Lage trägt viel die ſeit 1871 
eingetretene große Vertheuerung aller Lebens⸗ 
mittel, der letzte ſtrenge Winter, aber vor Allem 
das Darniederliegen der Geſchäfte bei. In 
dem Berichte werden Beiſpiele ſchrecklichen 
Elends angeführt, u. A. von einer Familie, 
die beim Verein um Unterſtützung einkam. Als 
eines der Mitglieder ſich bei derſelben einſtellte, 
war der ſich ihm darbietende Anblick furchtbar. 
Die Familie wohnte hoch in Belleville in einem 
wahren Loche. Vater und Mutter lagen krank 
in dem einzigen Bett, welches ſie beſaßen, und 
ihre drei Kinder lagen an der Erde und hatten 
ſich mit alten Lumpen bedeckt, um ſich gegen 
Kälte zu ſchützen. Eine längere Erörterung 
entſpann ſich über die Frage, ob man die jungen 
Deutſchen, welche hierher kommen, und ſich, 
wenn ſie keine Beſchäftigung finden, vom Verein 
nach Haus ſchicken laſſen wollen, in größerer 
Anzahl unterſtützen ſoll. Man warf der Ver⸗ 
waltung des Vereins vor, in dieſer Hinſicht 
zu ſtreng aufzutreten und einer zu geringen 
Anzahl dieſer Claſſe von Armen ihre Unter 
ſtützung zu Theil werden zu laſſen. Nach einer 
längeren Debatte wurde beſchloſſen, daß man 
in Zukunft dieſelben mit etwas mehr Nachſicht 
behandle. Jedenfalls befindet ſich aber unter 
dieſen Leuten eine Anzahl ſolcher, deren Hand- 


werk das Betteln im Auslande iſt. In allen 
Fällen kann man aber die, welche keine aus⸗ 
reichenden Mittel haben, nicht genug davor 
warnen, nach Paris zu kommen. Abgeſehen 
davon, daß die Geſchäfte ſehr ſchlecht gehen, 
darf man ſich keineswegs einreden, daß hier 
die Jahre 1870 und 1871 vergeſſen ſeien. 
Die meiſten Deutſchen finden ſchon deshalb 
keine Beſchäftigung, weil ſie eben Deutſche ſind. 


— Die große Frage, welche Frankreich 
ſeit Wochen in Spannung hielt, iſt entſchieden. 
Der Antrag Briſſon auf Verſetzung der Mai⸗ 
Miniſter in Anklagezuſtand wurde von der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer mit großer 
Mehrheit abgelehnt. Der Appell des Conſeils⸗ 
präſidenten Waddington an den guten Genius 
Frankreichs drückte die Gefühle, welche das 
Land bewegen, in geradezu vollendeter Form 
aus. Zugleich wußte er in feiner Rede ge- 
ſchickt den in der Kammer herrſchenden Strö— 
mungen Rechnung zu tragen, die das Miniſterium 
zwar unterſtützen, zugleich aber die Unter⸗ 
nehmung der Mai⸗Miniſter vor Frankreich 
brandmarken. In dieſem Sinne wurde denn 
auch die Debatte entſchieden. Somit iſt die 
gegenwärtige Regierung in ihrem ferneren Be⸗ 
ſtande geſichert, wenn nicht einer jener unſeligen, 
unerwarteten Zwiſchenfälle, an welchen das 
ſchöne Frankreich ſo viel Ueberfluß hat, ein⸗ 
treten ſollte. Für den deutſchen Beobachter 
ſind die verſchiedenen Anſchauungen, wie ſie 
ſich bei der Debatte zeigten, bemerkenswerth. 
Insbeſondere giebt die verhältnißmäßig große 
Stimmenanzahl, die dem Antrag Clemenceau 
auf einfache Tagesordnung zu Theil wurde, 
einen Anhaltspunkt über die Stärke und Ab⸗ 
ſichten der mit den Bonapartiſten ad hoc, d. h. 
zum Sturze des jetzigen Miniſteriums, ver⸗ 
bündeten Radikalen. 


Großbritannien. 


— Engliſche Kaufleute verfrachten Waffen 
für — die Zulukaffern. Eine neueſte Kunde. 
Welch ein Gefühl des Schmerzes, der Trauer 
ging durch das Land, als die Nachricht von 
Kataſtrophe von Iſandula eintraf; die ſtriken⸗ 
den Werftarbeiter in Liverpool nahmen ſofort 
unter den alten Bedingungen die Arbeit wieder 
auf, um die Fertigſtellung der die Verſtär⸗ 
kungen nach dem Kap führenden Transport- 
ſchiffe auf das Schnellſte ermöglichen zu helfen. 
Einige engliſche Firmen in Mancheſter und 
Liverpool aber hatten bei der Unglücksbot⸗ 
ſchaft keinen anderen Gedanken als den, auf 
das Eiligſte Waffen und Munition den be⸗ 
drängten — Zulukaffern zu liefern. Wir 
wiſſen, daß, während Hunderte von engliſchen 
Miſſionären das Chriſtenthum unter den Indern 
zu verbreiten ſuchen — einige Birmanghamer 
Firmen dieſelben Inder mit Schiffsladungen 
von heidniſchen Götzenbildern verſorgen. Wir 
wollen nicht an die 1870/71 gegen uns ver⸗ 
übte Neutralitätsverletzung erinnern, indem 
unter den Augen der Behörden in engliſchen 
Häfen Schiffe mit Waffen und Munition für 
die Franzoſen ausgerüſtet wurden — aber wir 
glauben doch, daß das engliſche Volk von 
einem Gefühl der Scham und Entrüſtun 
durchdrungen ſein muß, wenn es hört, daß 
der gemeine Krämergeiſt nicht davor zurück⸗ 
ſchreckt, die wilden Horden Cetewayos um 
ſchnöden Gewinnes gegen die eigenen Lands⸗ 
leute bewaffnen zu helfen. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im auswärtigen Amte Bourke mußte 
in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes auf 
eine bezügliche Anfrage erklären, daß verſchie⸗ 
dene engliſche Firmen in Mancheſter und Liver⸗ 
pool in vergangenen Woche von Cardiff aus 
an Bord des franzöſiſchen Dampfers „Argus“ 
850 Gewehre und 50 000 Pfd. Schießpulver 
nach Mozambique verſchifft hätten. Die por⸗ 
tugieſiſche Regierung ſei von der engliſchen 
hiervon benachrichtigt worden, auch ſeien 
Maßregeln getroffen, um zu verhindern daß 
die Ladung in die Hände der Zulus falle! 


Rußland. 


— Wie ein Korreſpondent der Poſ. Z. 
erfährt, war die Entdeckung der geheimen ſo⸗ 
zialiſtiſchen Druckerei in Kiew durchaus nicht 
zufällig, vielmehr hat die Polizei über das 
Vorhandenſein derſelben ſchon längſt Kunde 
erhalten Theils um die ſorgloſen Nihiliſten 
beſſer überraſchen zu können, theils auch um 
Verluſt an Menſchenleben zu ſparen, zögerte 
die bewaffnete Macht einige Zeit mit der be⸗ 
abſichtigten Aufhebung der Druckerei. Man 
wählte ſchließlich, da ein blutiger Widerſtand 
erwartet werden konute, eine Zeit aus, in der 
nur wenig Perſonen in der Druckerei beſchäf⸗ 
tigt waren, und beabſichtigte das Verſchwörer⸗ 
neſt im Stillen auszunehmen und jo innerhalb. 
kurzer Zeit die Sache zum Austrag zu brin⸗ 
gen. Die Gensdarmen hatten ſich der Vor⸗ 
ſicht halber mit Draht⸗Panzern verſehen, die 
ſie unter den Uniformen trugen. Als der 
kommandirende Polizeioffizier mit ca. einem 
Dutzend von Poliziſten und Gensdarmen ſich 
der Thür des betr. Hauſes nahte und im 
Namen des Geſetzes Einlaß begehrte, erhielt 
er keine Antwort; und als man darauf die 
Thüren aushob, empfing ein Kugelregen die 
Eindringlinge, in Folge deſſen der betreffende 
Offizier, ein Unteroffizier, zwei Poliziſten und 
zwei Gensdarmen todt oder verwundet hin⸗ 
ſtürzten. Die in ſolcher Weiſe bewillkommnete 
Polizei requirirte eiligſt Hülfe bei den Mili⸗ 
tärbehörden, in Folge deſſen einige Kanonen 
vor dem betreffenden Hauſe aufgefahren wur⸗ 
den und Infanteriſten mit Polizeiſoldaten und 
Gensdarmen in das Innere geſchickt wurden. 
Im Lauf einiger Minuten verloren dieſe jedoch 
ca. 20 Leute, die Uebrigen kehrten zurück, 
nachdem ſie noch 4 Miether arretirt hatten. 
Nach dieſem hartnäckigen Widerſtande begann 
man das Geſchütz gegen das betreffende Haus 
ſpielen zu laſſen, worauf es den Soldaten 
gelang, Herr des Innern zu werden. Die 
Nihiliſten wehrten ſich wie Verzweifelte. Es 
gelang im Ganzen 10 männliche und ſechs 
weibliche Perſonen feſt zu nehmen. Ueber vier 
wurde ſofort innerhalb 24 Stunden ein Kriegs⸗ 
gericht abgehalten; nach erfolgter Verurthei⸗ 
lung wurden die Gefangenen füſilirt. Die 
Gensdarmerie hat es nur dem Umſtande, daß 
fie Drahthemden trug, zu verdanken, daß ihre 
Verluſte verhältnißmäßig gering ſind, und ſich 
meiſt nur auf leichtere Verwundungen be⸗ 
ſchränken. Wie man ſich denken kann, hat 
die ganze Angelegenheit in Kiew zahlreiche 
Hausſuchungen und Arretirungen zur 
Folge gehabt. 

— In Petersburg wird eifrig nach den 
Nihiliſten gefahndet. Zwei geheime Typhogra⸗ 
phien ſind, wie die ruſſ. „St. P. Z.“, aller⸗ 
dings ohne Angabe der Quelle, mittheilt, aus 
welcher dieſe Nachricht ſtammt — auf Golo⸗ 
dei (Patronen⸗Fabrik) und auf der Gutujew⸗ 
Inſel (beim Packhaus - Wächter) ent⸗ 
deckt worden. 


Italien. 


Rom, 13. März. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer fand die De⸗ 
batte über die Interpellation Zeppa's ſtatt, 
betreffend das Rundſchreiben des Arbeitsmini⸗ 
ſters vom 19. Februar, welches den Verwal⸗ 
tungen anempfiehlt, bei Eiſenbahnverträgen den 
Italieniſchen Induſtriellen den Vorzug zu 
geben. Zeppa meinte, das Rundſchreiben ſei 


protektioniſtiſch und ſchädige die Conſumenten. 


Einige Redner ſprachen gegen das von Zeppa 
beantragte Tadelsvotum und machten geltend, 


daß das Rundſchreiben mit Rückſicht auf die 


Lage der heimiſchen Induſtrie geboten erſchien. 
Der Arbeitsminiſter Mezzanotte gab Aufklä⸗ 
rungen und betonte, daß das Rundſchreiben 


mit der Freiheit des Handels nicht in Wider⸗ 


ſpruch ſtehe. Fusko beantragte eine Motion, 
nach welcher die Kammer von den miniſte⸗ 
riellen Erklärungen Act nimmt, in der Ueber⸗ 
zeugung, das man bei der Anwendung des 


RNundſchreiben zip 

Handelsfreiheit, noch die legitimen Intereſſen 
der heimiſchen Induſtrie ſchädigen werde. 
Zeppa ſtimmte dieſer Motion bei, welche 
ſchließlich mit ſehr großer Majorität ange⸗ 
nommen wurde. Der Finanzminiſter theilte 
mit, daß er am Sonnabend das Finanzexpoſé 
vorlegen werde. 


. Die Jerſtörung von Szegedin. 
Unaufhaltſam wälzt die Theiß ihre Flu⸗ 
then durch die Straßen von Szegedin, und 
noch wiſſen wir nicht, ob und in wie weit 
die Rettung der Einwohnerſchaft gelungen iſt. 
Die öſterreichiſchen und ungariſchen Journale 
unterſuchen einſtweilen, wer die Schuld an 
dem entſetzlichen Ereigniß trägt, das ſich ei— 
entlich nur mit den großen hiſtoriſchen Unglücks⸗ 
fällen, mit dem Brand von Hamburg de. 
vergleichen läßt. Wie es ſchein haben viele 
5 Factoren zuſammengewirckt: Die Entholzung 
UAngarns, die ungariſche Verwaltung die kein 
einheitliches Syſtem in die Waſſerbauten ge⸗ 
bracht, vor allem aber die Saumſeligkeit und 
uubegreifliche Nachläſſigkeit der ungar. Regie- 
rung ſowohl wie der Einwohnerſchaft, die 
wochenlang die Gefahr vorausgeſehen, aber 
nur wenig thaten, um das Unglück abzu⸗ 
wenden. — 
Ueber das Hereinbrechen der Kataſtrophe 
lliegen folgende Nachrichten vor: 
er: „Schon als gegen 11 Uhr Nachts ein ſchar⸗ 
fer Wind anhob, verzweifelte Alles an der 
Rettung, aber doch hielt namentlich das Mili⸗ 
tir an der verhängnißvollen Dammſtelle fo 
lange als möglich aus und kämpfte Schritt 
um Schritt für das Leben und die Habe von 
Tauſenden von Menſchen mit dem verheerenden 
Elemente. Fünfzigmal hatte das Waſſer Bre⸗ 
ſchen gelegt und Löcher geriſſen, fünfzigmal 
wurden fie wieder verlegt, verrammelt, ver⸗ 
ſtopft. Erſt als der Rückzug bedroht und 
der Dammkörper ſelbſt auf mehrere Klafter 
Kang brach, gab General Pulz den Kampf 
und damit auch die Stadt auf und ertheilte 
Angeſichts der Unmöglichkeit des weiteren 
Widerſtands Befehl zum Abmarſch. Das war 
das Signal zur Flucht auch für das Civil. 
Alles ftrömte der Stadt zu. Um ½3 Uhr 
ſeo ſchreibt ein Augenzeuge, der ſich in der 
Stadt befand, ertönte die Sturmglocke, wir 
wußten nun, daß es mit der Stadt zu Ende 
ſei. Das Schrecklichſte war geſchehen, das 
Waſſer hatte den letzten Damm entzwei ge⸗ 
riſſen. Ich lief auf die Landſtraße, die Sturm⸗ 
fluth bemächtigte ſich mit Blitzesſchnelligkeit 
der Stadt, alle Straßen, die eben ſo viel 
Flußbette vorſtellten, überſtrömend. Nach 
einer halben Stunde beſpülte die Fluth bereits 
das hochgelegene Stadthaus. Hunderte von 
Wagen eilten pfeilſchnell gegen Neu⸗ 
Szegedin, wehklagende Weiber und 
Kinder irrten durch die Straßen, von 
den Dämmen eilten Tauſende gegen 
die Theißbrücke. Auf der Landſtraße und 
in allen Seitengaſſen der Unterſtadt erſchienen 
endloſe Züge Unglücklicher, bepackt mit Haus⸗ 
rath, Viele aber auch halb nackt, aus dem 
Schlafe geweckt, rannten den höher gelegenen 
Stadttheilen zu und ſchon hörte man den Noth⸗ 
kuf: „Helft, helft, meine Kinder, meine An⸗ 
gehörigen dort im Hauſe, ich vermag ſie allein 
nicht mehr zu retten!“ Dazwiſchen ab und zu 
Nothſchüſſe aus den bedrängten Häuſern. Ich 
ging einige Tauſend Schritt längs der Land⸗ 
ſtraße fort, als von Seite der inneren Stadt 


das Waſſer aus den Kanälen mit drönendem 
Getöſe hervorbrach. Von der breiten Land⸗ 
fſtraße blieb blos eine kleine ſchmale Spur 
trocken. Gegen 3 Uhr bedeckte das Waſſer 
bereits den Rathhausplatz. Das Waſſer ver⸗ 

breitete ſich mit raſender Schnelligkeit, ſtürzte 
daurch Fenſter, Thüren und Dachlucken in die 
Häuſer, deren Inneres verheerend. Vom Stadt⸗ 
haus platze drängte das Waſſer nach der untern 
3 50 bedeckte alle Straßen. Die Bevölkerung 

bekundete eine bewunderungswürdige Kaltblütig⸗ 
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keit. Die Männer ſchleppten alle nur erdenk⸗ 
liche Habe mit ſich. An vielen Stellen der 


unteren Stadt war das Waſſer 7 Meter hoch. 
An Bord des Dampfers „Cſongrad“ wurden 
. 75 Todte gebracht. Man fürchtet, daß die 
Telegraphenſtangen umſtürzen. Die Zünd⸗ 
* 0 chen⸗Fabrik explodirte, die Realſchule, das 
Poſtgebäude find unter Waſſer. Die Schul⸗ 
gaſſe, der höchſte Punkt der Stadt, ift bereits 
überſchwemmt. Vor unſeren Augen ſtürzen 
die Häufer ein, und ihre Trümmer verſinken 
iu den Fluthen. Todte Ochſen und Pferde 
ſchwimmen umher. Lebensmittel ſind ſelbſt 
flür ſchweres Geld nicht zu haben. Wer kann, 
flüchtet nach Temesvar. Herzzerreißend iſt es, 
wie die Kinder ſchreiend in den Straßen irren, 
en Namen ihrer Angehörigen rufen, dann von 
ettungsſoldaten aufgepackt und in Sicherheit 
ebracht werden. 

Andere Depeſchen von Wiener Blätter be⸗ 
agen Folgendes: Die Zerſtörung iſt eine 
gräuliche, in der Unterſtadt find ganze Straßen 
verſchwunden, desgleichen in der Oberſtadt. 
Die Menſchen haben ſich auf die Dächer der 
wankenden und krachenden Häuſer geflüchtet; 


— — 


fie flehen um Erreitung 
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„doch kann aus Mangel 
an Kähnen nur der geringſte Theil aus ſeiner 
entſetzlichen Situation befreit werden. Wir 
ſtoßen kaum mit dem Kahne ab und mit Ge⸗ 
polter ſtürzt das Haus zuſammen, unter ſich 
begrabend, was darin. Die Schutzkommiſſion 
hat vergeſſen, rechtzeitig für Rettungswerkzeuge 
vorzuſorgen, im Ganzen waren für 70,000 
Menſchen nur 80 Pontons und 60 Kähne vor⸗ 
handen. Mit Ausnahme weniger Punkte iſt 
ſchon die ganze Stadt unter Waſſer. Geſtern 
kam auch mehrmals Feuer zum Ausbruch; 
man fürchtet Brandſtiftungen in größerem 
Maßſtabe. Die Vorſtadt Rochus iſt ein ganzer 
Trümmerhaufen; das Waiſenhaus iſt noch 
nicht eingeſtürzt. Auf dem Waſſer in der 
Stadt ſchwimmen kunterbund durcheinander 
Möbelſtücke, Dachſtühle, Balken und Leichen. 
Auf dem Theißdamme befinden ſich die Ge— 
retteten. Das Jammern und Weinen daſelbſt 
iſt unbeſchreiblich. Mütter ſuchen ihre Kinder, 
dieſe ihre Eltern; kaum eine Familie iſt komplet. 
Die Lage der Armen iſt eine ſchreckliche, ſie 
ſind von Allem entblößt, die meiſten ſind nur 
in ihren Nachtkleidern. An Lebensmitteln 
herrſcht großer Mangel, ſelbſt für Geld iſt 
nicht viel zu bekommen und das Wenige er- 
ſchrecklich theuer. Von Temesvar, Kikinda 
und Zombor wurde Brod geſendet. Der größte 
Theil der Flüchtlinge iſt in Neu⸗Szegedin. 
Mit Ausnahme von drei bis vier Gaſſen in 
der innern Stadt iſt die ganze Stadt ent⸗ 
völkert. Die Zahl der noch zu Rettenden 
beträgt mindeſtens ſechstauſend, ein großer 
Theil von dieſen ſcheint unrettbar verloren; 
das Militär wirkt über alles Lob erhaben, 
ausgezeichnet iſt auch das Verhalten der 
Peſter Jugend. Porzſolt, ein Mitglied dieſes 
Rettungskorps, rettete allein 32 Kinder und 
41 Frauen. Sicherheit iſt nur mehr auf 
Schiffen zu finden. Auf Dächern und Bäumen 
harren noch Viele der Rettung, Manche ſuchen 
mittels improviſirter Flöße und Balken ſich 
zu retten; 80 Frauen, die auf einen Ziegel⸗ 
haufen geflüchtet waren, wurden im Moment 
der äußerſten Gefahr vom Untergang gerettet. 
— In dieſer Weiſe geht es in den Berichten 
endlos fort. Darin ſtimmen Alle überein, daß 
die ſchöne Stadt zu exiſtiren aufgehört hat. 
Es werden zahlreiche erſchütternde Scenen 
gemeldet. Kühnheit, Heroismus, Aufopferung, 
aber leider auch erſchreckende Beſtialität, un⸗ 
ſagbare Niedertracht finden ihre Repräſentanten. 


Die Nachrichten von der Kataſtrophe haben 
zu einer ſehr erregten Sitzung im ungariſchen 
Reichstage Veranlaſſung gegeben. Die Auf- 
regung wurde, da die Minifter noch ohne 
Nachrichten waren und auf die Interpellationen 
nicht antworten konnten, ſchließlich jo erregt, 
daß die Sitzung unterbrochen werden mußte. 
Nach einer halben Stunde wurde dieſelbe wieder 
aufgenommen. Miniſter Pechy erklärte, er 
müſſe mit Bedauern betonen, daß trotz aller 
Anſtrengung die Rettung Szegedins nicht mög⸗ 
lich geweſen ſei. Die vom Orcan gepeitſchten 
Fluthen durchbrachen den Damm auf einer 
Länge von 20 Klaſtern. Die Vorkehrungen 
ſeien derart getroffen, daß täglich 20 Züge mit 
18 000 Menſchen abgelaſſen werden können. 
Ernſt Simonyi klagt die Regierung an, ſie 
habe weder für genügende Berichte noch für 
hinreichende militäriſche Hilfe geſorgt. Auch 
Schiffe ſeien nur in geringer Zahl vorhanden. 
Der Miniſter⸗Präſident beſtreitet dies. Baron 
Ludwig Simonyi greift das Miniſterium gleich- 
falls an. Er erklärt, wenn die Journale Be⸗ 
richte erhalten könnten, hätte auch die Regierung 
für genügende Berichterſtattung Vorſorge treffen 
können. Das Cabinet habe eine ſcandalöſe 
Unterlaſſung begangen. (Bewegung.) Man er⸗ 
warte von der Regierung eine Rechtfertigung. 
Miniſter⸗Präſident Tisza bedauert ſehr, daß 
die Regierung vom Ausbruch des Orcans nicht 
voraus unterrichtet geweſen ſei, und ſucht die 
Anklagen als unbegründet zurückzuweiſen. Er 
verſichert, daß Alles geſchehen ſei, was menſch⸗ 
liche Kraft und Vorausſicht zu leiſten vermochten. 
Sodann ſprachen noch mehrere Redner ins⸗ 
beſondere Gabriel Ugron von der äußerſten 
Linken, welcher in vehementen Ausfällen das 
Vorgehen der Regierung kritiſirte; nachdem 
der Miniſter⸗Präſident gejagt, er würde nur 
den Ernſt des Augenblickes verletzen, wenn er 
auf ſolche Angriffe erwiedern wollte, wurde 
die Sitzung unter großem Lärm und unter 
Erregung geſchloſſen. 

Die letzten Depeſchen, welche vorliegen, 
lauten: 

Peſt, 13. März. Die Meldungen aus 
Szegedin beſagen, daß das Elend dort noch 
immer zunimmt. Die Rettungsſchiffe ſtoßen 
auf Straßenträmmer, jo daß die Rettung oft 
unmöglich wird, die Fluth ſteigt fortwährend, 
die noch etwa 600 qm. umfaſſende trockene 
Inſel wird immer kleiner. In Folge des Um⸗ 
kippens eines Rettungsboots ſind ſieben Frauen 
ertrunken, bei dem Eintritt der Kataſtrophe 
kamen 15 Honveds und 20 Soldaten in den 
Wellen um. Die Staatsbahn hat geſtern 
10000 Menſchen unentgeltlich befördert. Noch 
immer weht heftiger Sturm, die Ueberſchwem⸗ 
mungsfluth iſt 2 Fuß höher als das Niveau 
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der Theiß. — Im Unterhauſe hat die Regie⸗ 
rung eine Vorlage, betreffend die Bewilligung 
eines Moratoriums für Szegedin eingebracht. 

Peſt, 14. März. Ein fürchterlicher Sturm 
wüthet über Szegedin und macht die Rettung⸗ 
arbeiten faſt unmöglich. Das Waſſer ſteigt 
faſt unaufhörlich. Zwei andere volkreiche Städte 
der Theißniederung, Szentes und Mezövaſachely 
kämpfen noch gegen die Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr, aber anſcheinend vergeblich, auch ihnen 
droht das Schickſal Szegedins. 

Peſt, 14. März. In einem Handſchreiben 
erklärt der Kaiſer, daß er angeſichts der durch 
die Ueberſchwemmung herbeigeführten Kata⸗ 
ſtrophe von ſeinem Vorhaben, anläßlich der 
Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit zur Eutgegen⸗ 
nahme der Glückwünſche nach Peſt zu kommen, 
abſehe und wünſche, daß die bezüglichen beab— 
ſichtigten Auslagen auf das Reichlichſte den 
Nothleidenden zugewendet werden möchten. — 
Der Kaiſer hat außer den früher bereits ge— 
meldeten Beträgen aus ſeiner Privatkaſſe noch 
40 000 Fl. in ſeinem und der Kaiſerin Namen 
geſpendet. — In Szegedin dauern die Rettungs- 
arbeiten fort. — Man befürchtet in weiteren 
Städten an der Theiß Ueberſchwemmungen. 

Peſt, 14. März. Die direkte Telegraphen⸗ 
verbindung mit Szegedin iſt unterbrochen. Die 
Regierung erhält nur ſpärlich Telegramme 
über die Zuſtände in Szegedin. Ruin 
und der Jammer daſelbſt ſind entſetzlich. Fünf 
Perſonen ſind wegen Brandlegung vor das 
Standgericht gebracht worden. 
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Provinzielles. 


Königsberg. Die geſtern beendigte 
Prüfung für Einjährig Freiwillige! hat wieder 
kein zu günſtiges Reſultat geliefert. Von den 
18 erſchienenen Examinanden mußte zuförderſt 
Einer zurücktreten, weil er das geſetzliche Alter 
bereits überſchritten hatte und es ihm nicht 
gelungen war, die Erlaubniß zur Ablegung 
des Examens von der Erſatzbehörde dritter 
Inſtanz beizubringen. Von den übrigen 17 
wurden auf Grund der gelieferten ſchriftlichen 
Arbeiten nur 12 zum mündlichen Examen zu⸗ 
gelaſſen. Von dieſen 12 jungen Leuten er- 
hielten aber nur 6 das Qualificationszeugniß. 

P. L. 8. 

Oſterode. Der Kreisrichter Weißermel] 
in Löbau in Weſtpr. iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Oſterode und zugleich 
zum Notar im Dep. Königsberg mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes in Oſterode ernannt 
worden. 

Neidenburg. [Bollitellen.] Vom 1. April 
er. ab wird das Zollamt 1. Klaſſe zu Na⸗ 
pierken, im Bezirk des Hauptzollamtes Neiden⸗ 
burg, in ein ſolches 2. Klaſſe, dagegen das 
Nebenzollamt 2. Klaſſe zu Friedrichshoff des⸗ 
ſelben Bezirks in ein ſolches J. Klaſſe umge⸗ 
wandelt werden. a 

Aus Oſtpreußen. Jubiläumsſtiftung.] 
Beim Provinziallandtag iſt folgender, von Mit- 
gliedern aller Parteien unterzeichneter Antrag 
eingebracht worden: Der Provinziallandtag 
wolle 1) ſich mit dem Aufruf des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes zur Sammlung von Beiträgen für 
ein zur Erinnerung an die am 9. Juni d. J. 
zu feiernde goldene Hochzeit Ihrer Majeſtäten 
des Kaiſers und der Kaiſerin zu gründendes 
„Wilhelm⸗Auguſta⸗ Siechenhaus der Provinz 
Oſtpreußen“ einverſtanden erklären und den- 
ſelben beauftragen in der Sache thätig zu ſein; 
2) ſich vorbehaltlich der ſpäteren Entſcheidung 
darüber, ob dermaleinſt die von den einzel- 
nen Kreiſen zur Aufnahme beſtimmten Siechen 
von dieſen Kreiſen, oder von der Provinz, oder 
von beiden gemeinſchaftlich und nach welchen 
Grundſätzen zu unterhalten ſein werden, ſchon 
jetzt bereit erklären, die Verwaltung dieſer An⸗ 
ſtalt zu übernehmen; 3) ſchon jetzt aus Provin⸗ 
zialmitteln zur Errichtung dieſer Anſtalt einen 
Beitrag von 50 000 Mk. zu bewilligen; 4) den 
Provinzialausſchuß zu beauftragen, ſeiner Zeit 
in Gemeinſchaft mit dem Präſidium des Pro⸗ 
vinziallandtages Namens der Provinz die 
Glückwünſche derſelben zur goldenen Hochzeit 
der Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin 
in einer Adreſſe und, wenn es angemeſſen er⸗ 
ſcheint, durch eine Deputation zu übermitteln 
und über Zweck und Erfolg der Sammlungen 
an Allerhöchſter Stelle Vortrag zu halten. — 
Die Annahme dieſes Antrags iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 

Marienwerder. (Die Fiſchbrutanſtalt] 
auf Hammerſtein funktionirt bis dahin mit 
beſtem Erfolg. 18 000 Schnäpel ſind faſt 
ſämmtlich ausgeſchlüpft und wird nächſtens mit 
der Ausſetzung begonnen werden. Auch die 
Lachſe, Seeforellen und Forellen beginnen aus⸗ 
zuſchlüpfen. 

D Kulm, 14. März. [Theater ⸗Vor⸗ 
ſtellung. Eisgang. Abiturienten⸗Prüfung.] Am 
12. d. Mts. wurde hier von Dilettanten im 
Saale des „Schwarzen Adler“ eine Theater- 
Vorſtellung zum Beſten der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr gegeben. Die Muſik wurde von dem 
hieſigen Muſikverein ausgeführt. Bereits acht 
Tage vor der Vorſtellung waren die Billets 
zu den nummerirten Plätzen (254 Stück) aus⸗ 
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verkauft und war noch bis zur letzten Stunde 
ein Andrang nach dieſen Plätzen. Leider ge⸗ 
ſtattete der Raum nicht eine größere Anzahl 
nummerirter Plätze einzurichten. Der Saal 
war denn auch vom Publikum überfüllt und 
mußte ein Theil im angrenzenden Zimmer 
Platz nehmen. Die Aufführung war nach 
dem allgemeinen Urtheil recht befriedigend. 
Nach dem Ausſpruch Sachkundiger waren die 
Leiſtungen des Frl. Meyer, des Frl. Hintze 
und des Herrn Hugo Aſcher und Max Neu⸗ 
beiſer vorzügliche, wie man ſie von geſchulten 
Schauſpieler kaum beſſer verlangen kann. Die 
Einnahme, welche zur Anſchaffung noch fehlen⸗ 
der Löſchgeräthſchaften verwendet werden ſoll, 
betrug 364 Mk. 30 Pf. — Die Eisſtopfungen 
ober- und unterhalb Kulms haben ſich An— 
fangs dieſer Woche bei Nacht gelöſt und ſind 
die Eismaſſen ohne ein Unglück herrvorzu⸗ 
rufen, abgezogen. Das Waſſer iſt in Folge 
deſſen rapide gefallen, ſo daß man heute ſchon 
die fliegende Fähre anbringen konnte, wodurch 
nunmehr der regelmäßige Verkehr mit Teres⸗ 
pol aufgenommen iſt. Am 12. d. Mts. 
legten die Abiturienten des hieſigen Königl. 
Gymnaſii, 14 an der Zahl, vor dem Herrin 
Provinzial Schulrath Kruſe ihr mündliches 
Examen ab, Sie erhielten ſämmtlich das 
Zeugniß der Reife. 

Kulm, 15. März. [Berurtheilung.] Der 
20jährige Weinert, der vor Kurzem dem Ar⸗ 
beiter Oſſowski aus Grubno bei einem Exceß 
das ganze linke Ohr abbiß, iſt geſtern vom 
hieſigen Kreisgericht zu drei Jahren Gefängniß 
verurtheilt. K. 8 

Jablonowo. (Markt⸗Verlegung.] Der 
nach dem diesjährigen Kalender am 7. April 
zu Jablonowo anberaumte Kram-Vieh⸗ und 
Pferdemarkt iſt auf Montag, den 24. März, 
verlegt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze wird der 
„Tilſ. Ztg.“ unter dem 12. März geſchrieben: 
Der Güterverkehr nach Rußland ſcheint nach 
den beruhigenden Nachrichten, die von den mit 
Peſt befallenen Gegenden täglig einlaufen, grö⸗ 
ßere Dimenſionen annehmen zu wollen, und 
wenn auch der Cours für Papierrubel noch 
immer ein niedriger iſt, ſo hat doch die Aus⸗ 
fuhr von Flachs nach Schleſien, Belgien und 
Frankreich faſt denſelben Höhepunkt wie im 
Vorjahre erreicht. Getreide gelangt augenblick⸗ 
lich nur in kleineren Poſten zur Verſendung, 
und wird dieſes meiſt per Wagenachſe nach 
Eydtkuhnen zur Weiterbeförderung aufgegeben, 
während Nutz- und Brennhölzer in vielen 
Wagenladungen täglich die Grenze paſſiren und 
theils nach Enland, theils nach inländiſchen 
Fabriken zur Verarbeitung verſandt werden. 
Indeſſen wird dieſer Handelsartikel nicht von 
langer Dauer ſein, da das milde Wetter die 
Abfuhr aus den Wäldern bald nicht mehr ge- 
ſtatten wird. Der Perſonenverkehr, der am 
Schluß des vorigen Monats bedeutend nachge- 
laſſen hatte, geſtaltet ſich wieder als ein rege— 
rer und erſtreckt ſich namentlich auf die Courier⸗ 
züge. Reiſende werden nun ſchon ſelten an 
der Grenze zurückgewieſen, da ein Jeder ſich 
bemüht, den Beſtimmungen, die für das Paſſi⸗ 
ren der Grenze vorgeſchrieben ſind, Genüge zu 
leiſten. - 

* Bromberg, 13. März. [Exceß.] Bei 
der Kanaliſirung der Netze unweit Rynarzewo 
iſt eine beträchtliche Anzahl von Arbeitern be⸗ 
ſchäftigt, die ihren Bedarf an Lebensmitteln 
von einem dort etablirten Schankwirth Namens 
Mrowezynski beziehen. Am Mittwoch Nach⸗ 
mittag kam es zwiſchen einem Arbeiter und 
dem Hausknecht des M., der allein im Lokale 
anweſend war, zu Händeln, M. kam ſeinem 
mißhandelten Hausknecht zu Hilfe, erhielt aber 
gleichfalls arge Verletzungen, und ſeine Ehe⸗ 
frau, welche nunmehr für ihren Mann ein⸗ 
trat, hatte daſſelbe Schickſal. Die Ar⸗ 
beiter ſchlugen mit Spaten und Beil auf 
ihre Gegner ein und machten auch von den 
Meſſern Gebrauch. Der Hausknecht liegt ſchwer 
verletzt im ſtädtiſchen Lazareth darnieder, die 
beiden Eheleute werden hier in ihrer Wohnung 
verpflegt. Die Raufbolde, ſieben an der Zahl, 
darunter vier Brüder, ſind ſämmtlich Arbeiter 
aus dem Schwetzer Kreiſe und theilweiſe ver⸗ 
heirathet. Sie ad gefänglich eingezogen. 

Thorn, 15. März. Geſtern Nachm. ſprang 
ein Zimmergeſelle von der Eiſenbahnbrücke 
aus in die Fluthen der Weichſel. Er wurde 
eine Strecke ſtromab getrieben; Schiffer, 
welche in der Nähe waren, ſuchten ihn noch 
zu retten, er aber ſtieß das hingereichte 
Ruder von ſich und verſchwand bald darauf 
in den Wellen. — Eine Gefängnißſtrafe, 
welche ihn erwartete, ſoll ihn zu der Ver⸗ 
zweiflungsthat veranlaßt haben. 
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Lokales. 
Strasburg, 14. März 1879. 


— St. Zu den traurigen und trüben Er⸗ 
ſcheinungen, die wir tag⸗täglich wahrnehmen, 
die zu vielen Unzuträglichkeiten führen und 
zu den wunden Flecken in unſerm ſocialen 
Leben gehören, iſt gewiß auch die Wander⸗ 
bettelei zu rechnen. Wie iſt aber dieſem Uebel 


2 entgegenzutreten? Dies ift eine Frage, die wohl 


nicht ſo leicht beantwortet werden kann. Jeden 
Unterſtützungsſuchenden entſchieden abzuweiſen, 
wäre in vielen Fällen ein zu barbariſches 
Mittel, als daß es zur Anwendung empfohlen 


werden könnte, dies würde wohl auch dem 


Humanitätsgefühle der Meiſten widerſtreben. 
Giebt es ja ſo viele Unterſtützungsſuchende, 
welche zum Arbeiten zu ſchwach und zu leidend, 
Andere wiederum, die Arbeit ſuchen, aber keine 
erhalten. Was ſollen ſolche Beklagenswerthe 
beginnen, ſo auch der Commune nicht aus⸗ 
reichende Mittel zu Gebote ſtehen, um dieſelben 
zu beſchäftigen und zu erhalten? Da giebt es 


wohl nur einen Weg Rath zu ſchaffen und 


dieſer beſteht in der freiwilligen Wohlthätigkeit. 
Jede Gemeinde und jeder einzelne vermögende 
Bürger in derſelben müſſen ihre Ehre darin 
Aetzen vor Allen für die einheimiſchen würdigen 


Bedürftigen ausgiebigſt und nach jeder Rich⸗ 


tung hin zu ſorgen, daß Keiner derſelben ge⸗ 
zwungen iſt, ſich bettelnd umherzutreiben. Jede 
Gemeinde und alle Zahlungsfähigen innerhalb 
derſelben müſſen es aber auch ferner als Pflicht 
erachten durch eine gemeinſame Veranſtaltung 
der Hausbettelei zu begegnen und dies kann 


nur dadurch ermöglicht werden, daß alle Unter⸗ 
ſtützungsgewährende zur Bildung einer Vereins⸗ 


Kaſſe zuſammentreten und dieſelbe durch ange⸗ 
meſſene Beitrage in den Stand ſetzen, wahrhaft 
Würdige und Hilfsbedürftige angemeſſen zu 


unterſtützen und denen, welche die Bettelei als 


Gewerbe betreiben und es vorziehen lieber auf 


müſſiggängeriſche Weiſe als durch Arbeitſamkeit 
ſich ihr Brod zu verſchaffen, jo viel zu verab⸗ 


J ſetzen können. 


reichen, daß ſie ihre Reiſe unverzüglich fort⸗ 
Jede Privatſpende hingegen 
muß entſchieden alsdann verweigert werden, 


hierzu ſollte ſich Niemand ſelbſt durch noch ſo 
große Zudringlichkeit beſtimmen laſſen, nöthigen⸗ 
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falls ſollte es alsdann Keiner ſcheuen von 


Letzterer vermittelſt der Polizei ſich zu befreien, 
durch ſolche Vereinigung werden die von den 


Einzelnen gewöhnlich ohne Wahl und Prüfung 
verausgabten Mittel beſſer und richtiger ver⸗ 
wendet und der Bettelei wird mindeſtens kein 
Vorſchub geleiſtet. Das Geſagte wurde von 


der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde jo recht 


erkannt, welche in der jüngſten Zeit einen Ver⸗ 
ein gegen Hausbettelei und zur Unterſtützung 
hrer hieſigen verſchämten Armen ins Leben 
gerufen und ſoll fortan ſtrengſtens darauf ge⸗ 
halten werden, daß kein Jude irgend einen 
Mitbürger incommodire. Erfreulich wäre es, 
wenn alle Confeſſionen ſich zuſammenthäten 
um einen derartigen allgemeinen Unterſtützungs⸗ 


verein zu gründen. Ein ſolcher Verein würde 


5 


0 
4 


a a 
aber nur dann von Beſtand ſein und ſeinen 
Zweck erreichen, wenn alle ſteuerpflichtigen 
Bürger ohne Ausnahme demſelben mit einem 
im Verhältniß zu ihrem Vermögen ſtehen⸗ 
den jährlichen Beitrag beitreten würden, wozu 
das moraliſche Pflichtgefühl jeden Einzelnen 
auffordern ſollte. Ob aber dieſes Pflichtgefühl 
bei Allen gleich ſtark? Zur Beantortung die- 
ſer Frage ſollte von zuſtändiger Seite durch 
einen öffentlichen Aufruf an die Bürger der 
Stadt zur Gründung eines Vereins wie des 
erwähnten zuſammenzutreten wenigſtens der 
Verſuch gemacht werden. — 

— Grenzſperre. Noch iſt die mit der 
Menſchenpeſt drohende Gefahr nicht beſeitigt, 
als ſchon die für erloſchen gehaltene Rinder⸗ 
peſt wieder Schrecken verbreitet, welche nach 
einem Telegramm in Plock ausgebrochen iſt. 
Die Polizeibehörden ſind zur ſtrengſten Hand⸗ 
habung der Maßregeln ermahnt, welche zur 
Abwehr der Gefahr irgend beitragen. Der 
ohnehin beſchränkte Grenzverkehr, der durch 
die Menſchenpeſt große Einſchränkungen erlitten 
hat, wird nun wohl noch mehr beengt werden. 

— Falſchmünzer. Der Falſchmünzer, von 
dem kürzlich berichtet wurde, ſoll ſich bei 
Piſſarkrug erhängt haben. Die angeſtellten 
Recherchen nach etwaigen Apparaten, die er 
gebraucht haben kann, ſind erfolglos geweſen. 


. 


Vermiſchtes. 


*Die fremden Beſucher der Pariſer Welt⸗ 
Ausſtellung, namentlich aber jene, die nicht 
„heidenmäßig viel Geld“ ausgeben wollten, 
haben gewiß mit wenigen Ausnahmen mit 
den Reſtaurants Duval — ſchlechtweg „Bouil⸗ 
lon Duval“ genannt — Bekanntſchaft gemacht. 
Dieſe von einem Fleiſcher Namens Duval vor 
vielen Jahren gegründeten, anfangs aber nur 
von der armen Volksklaſſe beſuchten Speiſe⸗ 
häuſer haben in Paris mit der Zeit eine 
große Popularität erlangt, hauptſächlich wegen 
der Güte und Billigkeit des Fleiſches und der 
Fleiſchbrühe, wovon auch der Name der Speiſe⸗ 
häuſer dieſes Genres herrührt. Als die 
Popularität derſelben immer größer wurde 
und ſelbſt die mittlere Bürgerklaſſe die Bouil⸗ 
lons Duval ſtark zu beſuchen begann, wurde 
das Geſchäft von einer Aktiengeſellſchaft über⸗ 
nommen. 


wünſchenswerthe Ergänzung des Gaslichtes 
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erſehen wir nun, daß im Weltausſtellungs⸗ 
Reſtaurant nicht weniger als 1,433,188 Mahl⸗ 
zeiten eingenommen und hierfür 2,896,718 
Franes gelöſt wurden, alſo per Mahlzeit ein 
Durchſchnitt von 2 Frances 2 Centimes. In 
den fünfzehn Stadt⸗Etabliſſements betrug die 
Zahl der Mahlzeiten im Jahre 1878 3,883,600 
und die Einnahme 10,717,866 Fres. Die 
Geſammt⸗Brutto⸗Einnahme pro 1878 betrug 
alſo 13,614,584 Fres., um 5,503,974 Fres. 
mehr als im Jahre 1877. Als Reingewinn 
verblieben für 1878 2,035,000 Fres. gegen 
352,000 Fres. im Vorjahre. 

Eine originellelle Idee iſt von den Gebr. 
Muth zu Annaberg in Sachſen zur Aus⸗ 
führung gebracht worden. Dieſelben verferti⸗ 
gen auf ebenſo künſtliche wie überraſchende 
Weiſe höchſt anziehende Schmuckſachen aus 
Münzen, indem ſie dieſelben aushöhlen und 
durch Einrichtungen zum Oeffnen und Ver⸗ 
ſchließen zu Medaillons herrichten, in denen 
nicht nur Photopraphien, ſondern auch Haar⸗ 
locken, ja ſelbſt andere Münzen Platz haben 
(3. B. in einem Markſtück eine Zehnmarkſtück). 
Nicht nur die Münzen des deutſchen Reiches, 
ſondern die aller Länder, in Gold und Silber, 
werden auf die Weiſe zu Medaillons umgear⸗ 
beitet; dabei iſt der Preis ein angemeſſener, 
ein zum Oeffnen eingerichteter Pfennig koſtet 
mit Portrait 50 Pfg. 

* Der Betriebsdirector der Dresdner ſtädti⸗ 
ſchen Gasfabriken hat im vorigen Jahre im 
Auftrage des Rathes zum Studium der elek⸗ 
triſchen Beleuchtung eine Reiſe nach Paris 
unternommen und über den gegenwärtigen 
Stand der Anwendung des elektriſchen Lichtes 
auf Grund ſeiner Beobachtungen jetzt eingehenden 
Bericht erſtattet. In demſelben wird darauf 
hingewieſen, daß in Paris die Einrichtungen 
für elektriſche Beleuchtung bereits in großartigem 
Maßſtabe zur Anwendung gebracht werden, 
die Erfolge aber je nach der Anwendung der 
verſchiedenen bis jetzt bekannten Syſteme und 
Apparate ſehr verſchiedenartig ſeien. Dieſe 
Maſchinen und Einrichtungen ſeien nicht von 
der Art, daß auf Erzeugung eines ſtetigen und 
gleichmäßigen Lichtes mit der erforderlichen 
Zuverläſſigkeit gerechnet werden könne, und es 
ſeien deshalb Verbeſſerungen und weitere Ver⸗ 
ſuche in der Anwendung des elektriſchen Lichtes 
noch zu erwarten. Die Koſten ſeien bedeutend 
höher als die der Gasbeleuchtung. Die elek⸗ 
triſche Beleuchtung, welcher eine Zukunft durch⸗ 
aus nicht abzuſprechen ſei, werde zwar auch 
in anderen Städten hier und da als eine im 
Intereſſe der Allgemeinheit höchſt wichtige und 


Der Schloſſer Zuchelkewiez und 


der Arbeiter Anton Kulezinski, 
beide von hier, ſind wegen Münz⸗ 


ein weißes Chemiſett und ein ſchwarzer 
Schlips. 


61 Emtr., Haare blond, Stirn frei, 


verbrechens zu verhaften. 
Aktenzeichen Z. 509/79. 
Signalement des p. Zuchelkewiez. 
Alter ca. 28 Jahre, Größe 1 Mtr. 
65 Cmtr, Haare ſchwarz, Stirn frei, 
Augenbraunen ſchwarz, Augen braun, 
Naſe ſehr ſpitz, Mund und Zähne ge⸗ 
wöhnlich, Bart: im Entſtehen begriffe⸗ 
ner dunkler Schnurrbart, Kinn ſpitz, 


Geſichtsfarbe brünet, Geſicht länglich, 


Natur ſchlank, beſondere Kennzeichen 
keine. 

Bekleidung: eine ſchwarze Mütze 
mit Schirm, ein alter ſchwarzer Ueber⸗ 
zieher, dunkle Beinkleider, kurze Stiefel, 


Signalement des p. Kulczinski. 
Alter ca. 30 Jahre, Größe 1 Mtr. 


Augenbraunen blond, Augen blaugrün, 
Naſe ſtumpf, Mund und Zähne ge⸗ 


wöhnlich, Bart hellblonder Schnurr⸗ 


* 


und Kinnbart, Kinn oval, Geſicht 


unterſetzt, beſondere Kennzeichen pocken⸗ 


narbig, ſcheuer Blick. 


rund, Geſichtsfarbe bleich, Statur 


Bekleidung: dunkle Mütze mit 
Schirm, ein kurzes graues Jaquet, 
anſcheinend ein bezogener Pelz, ſchmutzig 


gelbe Beinkleider, langſchäftige Stiefel, 
ein brauner Ueberzieher. 


Strasburg, den 13. März 1879. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Die Unterzeichneten fordern die 


Bewohner des Kreiſes ergebenſt auf, 
ſich mit ihnen zur 


% 


um Saale des Aſtmann'ſchen Hotels 
bierſelbſt zu vereinigen. Daſelbſt liegt 
Leine Subferiptionglifte aus. Der Preis 
des Couverts beträgt 3 Mark. 
Strasburg, 12. März 1879. 
Gez. Jaeckel, Dr. Kretschmann, 
7 Rafalski, Strecker, Weissermel. 
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Feier des Geburtstages 


Fr. Majestät des Kaisers d Königs 


„8 


zu einem Diner am 


22. März c. 2 Ahr Nachmittag 


Auswärtigen, wel 
beſuchen wollen oder können, 
licher Methode und gegen 


DE 


516 Hektar 7 Ar 60 [Meter nutzbare Fläche 
9 FR 5 0 Waſſerflächen 
9 


688 Hektar 04 Ar 50 [Meter. 


7 „ 


Zul. 


Das Gut Janin enthält: 


70 [Meter nutzbare Fläche 
77 7 80 „ Waſſerflächen 
810 


419 Hektar 00 Ar 60 [Meter. 


403 Hektar 58 Ar 
5 3 


Zuf. 


Wegen Beſichtigung der Güter wollen ſich die Herren Bewerber an den Unterzeich⸗ 
neten wenden. 


Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗ Bedingungen ſind im hieſigen Amtsbureau an den 
Wochentagen zu jeder Zeit einzuſehen, auch werden Abſchriften gegen Erſtattung der 
Copialien ertheilt. 


Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufſchrift: „Pacht⸗ 
Offerte für Locken“ zu verſehen ſind, erfolgt am ſſchrift: „Pach 


J. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber. 
Schloß Jablonowo Weſtpr. (Eiſenb.⸗Stat.), den 28. Dezember 1878. 


Der General- Bevollmächtigte. 
Dirlam. 


Wapnoer Gypsmehl 


fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukowski 


9 a; 
Güter⸗Verpachtung! 

Die der Frau Fürſtin Maria Oginska gehörigen, im Kreiſe Berent, Reg.⸗ 
Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eiſenbahnſtation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 8 N : 
Locken und Janin jollen im Wege der Submiſſion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis nach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften 
dahin 1897 anderweitig, entweder zuſammen oder getheilt, verpachtet werden. 

Das Gut Locken enthält: 


» Hof, Bauſtellen und Wege 


Hof, Bauſtellen und Wege 


n e 
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zur Einführung gelangen, dage 

nicht daran zu denken, daß dadurch der Gas⸗ 
beleuchtung eine bedenkliche Concurrenz er⸗ 
wachſen könne. 

* Die Ausgrabungen an der Stelle, wo 
angeblich ſich einſt die hängenden Gärten in 
Babylon befanden, ſind dem „Athenäum“ zu 
folge beendigt worden. Sie haben viele Schrift⸗ 


tafeln von der Zeit des Nabonedus ab bis zu 


dem Zeitalter der Parther zu Tage gefördert. 
* Die Stadt Paris erbt von der Wittwe 
Roſſini's wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, die 
Summe von 2395 000 Francs. Die Summe 
iſt dazu beſtimmt, ein Aſyl für Muſiker zu 
gründen, welche außer Stande ſind, ihr Brot 
zu erwerben. 


arr. * * n * ER m 
Celegraphiſche Nörſen-Depeſche 
Berkin, den 15. März 1879 

FJouds: Ruhig. | 14. M. 

Ruſſiſche Banknoten 200,10 200,10 

Warſchau 3 Tage 1 199,90 199,90 

Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 86,90 86,50 
Polniſche Pie e 5% 61,90 — 

do. Liquid. Pfandbriefe 55,30 55,00 

Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,20 95,20 

do. do. 4½% 102,00 102,00 

Kredit⸗Aetien . 428,50 426,50 

Oeſterr. Banknoten 174,40 174,35 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. 136,50 136,25 

Weizen: April-Mai . 176,50 178,00 

Sept.⸗Okt. 188,50 | 189,50 

Roggen: loco 123,00 123,00 

April⸗Mai 123,50 123,50 

Mai⸗Juni 123,50 123,50 

Sept.⸗Okt. 128,00 | 128,50 

Rübal: April-Mai. . 58 70 59,00 

Sept.⸗Oct. 61,2 | 61,50 

Spiritus: Ina 4.8 51.70 51,60 

April⸗ Mai. 51,90] 52,00 

Mai-Juni . 2 52,00| 52,10 


Diskont 4% 
Lombard 4½ % 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 15 März 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 52,50 Brf. 52,00 Gld. 52,00 bez. 
März 52,75 52,50 „ — 
Frühjahr 53,50 „ 53,00 „ — „ 


Breslau, 14. März. Kleeſamen ſchwacher Um⸗ 
ſatz, rother unverändert, per 50 Kilogramm 33—36 bis 
40—43 Mk., weißer preishaltend, per 50 Kilogramm 
39—50 bis 54—63 Mk. feinſter über Notiz bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom. Therm. Wind, Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. R. St.] kung. 
14.10 U. A.] 332.86 | — 2.6 WSW' 1] Her. 
15. 6 U. M.] 332.16 | — 2.5 WSW 2] zhtr. 
2 U. Nm. 333.82 | + 2.2 SW 2] zytr. 


Waſſerſtand am 15 März Nachm. 3 Uhr, 7 Fuß 5 Zoll. 


Buchdruckerei 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 


Brückenſtr. 10. 


Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 


mit einem Gehalt von 5— 7% ſchwefelſ. 


Kali, empfiehlt die 


in Biſchofswerder. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 


Kaufm. Correſpondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 


Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugejandt. BE 


che mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
geringes monatliches Honorar 

Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Formulare 
zu 
Lehr⸗Verträgen 


zuſammengeſtellt, empfiehlt als vorräthig die 


Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Comptoir: Sangenmarkt 4. 


Neuestes Duett 


CARL KUNTZE: 
Die Steuerreformer 


Guter Rath für jeden Magistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 


C. KUNTZE. 
Op: 303. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco. 


Die Baumſchule , Waldau-Gremboczyn 


Von Sonntag den 16. d. M. 
an, wird täglich des Morgens 


friſche Milch 


von meinem Gute auf dem kleinen 
Markte zum Verkaufe ſtehen. 


nimmt Herr Gaſthofbeſitzer A. Hein- 
rich an. Abramowski, 
Schwetz. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 


verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 
ſchneide-Anſtalt von 
Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


Komisches 


von 


componirt von 


Preis Mk. 2.50. 


P. J. Tonger's Musikverlag 
Cöln am Rhein. 


offerirt geſunde und kräftige Obſtbäume in vorzüglichſten Sorten. 


Hochſt 


O 
Himbeeren, großfrüchtig. 


tachelbeeren, 1 
Preiſelbeeren, amerikaniſche 


tämmige Kronenbäume 
Geformte Zwergbäume ! 2... = 50 

| bſt⸗Sträucher, als: 
N großfr. n 


Erdbeeren, engliſche, großfrüchtig ee 
Roſen, vorzüglichſte Hybriden: 

hochſtämmig 1—1½ mfr. a4 St. 1—2 

. niedrig, veredelt oder wurzelächt - = 2 
Zierbäume und Sträucher zu angemeſſenen Preiſen. 


2 St. 1. 20 J bis 1.4502. 


«„ — 5. 


a St. 20 , 100 St. 18 A. 
- s s 30 — * s * 
— * 35 > 2 s 33 4 
. „ „ 50 = = 48 =» 


U 


C. F. Georgi. 


21 fei um Zeit 


Meldung zum Monats⸗Abonnement 


a 


17 
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Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Bäckermeiſter Ferdinand 
und Friederike Radtke'ſchen Eheleuten 
ehörige Grundſtück Nro. 19 Leibitſch 
Beftehend aus Wohnhaus zum jähr- 
lichen Nutzungswerthe von 45 Mk., 
aus 25 a 50 qm Hofraum mit Garten 
und 56 a 20 qm Acker zum Rein⸗ 
ertrage von 2 Mk. 1 Pf. ſoll 

am 17. März 1879, 
Vorm. 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs- 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 6. Januar 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhafation. 


Das der Wittwe Louiſe Neumann 
geb. Otto zu Mocker gehörige Grund⸗ 
ſtück Nro. 17 Wolfsmühle, beſtehend 
aus Acker, Weide, Holzung, Unland 
mit 27 ha 27 a 60 qm Geſammt⸗ 
fläche zum Reinertrage von 80 Mk. 
34 Pf. ſoll am : 

5. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Auguſt und Wilhelmine 
Stolz'ſchen Eheleuten gehörige Grund- 
ſtück Nro. 39b Schönwalde, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 60 Mark 


jährlichem Nutzungswerthe und einer || 


Scheune ſowie aus Hofraum mit 
13 Ar 90 qm Fläche und aus 9 ha 30 a 
60 qm Acker zum Reinertrage von 
31 Mark 74 Pf. ſoll 
am 6. Mai 1879, 
Vorm. 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, im Directorial- 
Zimmer im Wege der Zwaugs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 25. Februar 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


1 = 
Zuchtvieh⸗ 
Auction 


in Oſtaszewo bei Thorn 
Montag den 17. März d. Zs., 
Mittags 1 Uhr. 

Aus der hieſigen, ſeit langen Jahren 
auf Milchreichthum gezüchteten und als 
milchreich allgemein anerkannten Holländer 
Viehheerde kommen zum Verkauf: 

15 Holländer Bullen. 
7—16 Monate alt (10 ſprungfähig), 
12 hochtragende Färſen, 

2 Jahre alt, (6 Holländer, 6 Holländer⸗ 
Kreuzung), 

24 einjährige Färſen, 

(17 Holländer, 7 Holländer⸗Kreuzung). 

Sämmtliche Thiere ſtammen von milch⸗ 
reichen Kühen und vorzüglichen Bullen ab. 
Näheres beſagen die Kataloge. 

H. Wegner, Gutsbeſitzer. 


Spielwerke 


4200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, 
Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 
Alle angebotenen Werke, in 
enen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, lüuſtr. Preisliſten ſende franco. 


= Rübkuchen, = 

= Leinkuchen, = 

= Roggenkleie und 
= Weizenkleie. = 
mE Prima BE 

"=Dampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Photographie ⸗ Albums, 


OENIGS-TRANK. (dene 


——:: —r. . —. zurhann. 6 KR 
Die grossartigen Erfolge meines „Königstrank“ haben einige Fuscher 
feranlasst, denselben nachzuäffen und wird for disem nichtsnutzigen, 
der Gesundheit nur schädlichen Gebräu dringend gewarnt. Wie weit 
die Frechheit diser Fuscher get, ist daraus zu ersehen, dass diselben 
Atteste in die Welt posaunen, die sie sich durch Fersprechungen 
erkauft haben, wärend ir Gebräu, wie durch berümte CGapacitäten 
festgestellt ist, aus solch ekelhaften Substanzen bestet, dass man 
dasselbe besser „Höllentrank“ taufen müsste! Der ächte Königstrank 
ist nicht zu analysiren, kann daher auch fon Nimand nachgemacht 
werden; der ferbessert Blut und Säfte und da hirvon das Wolbe- 
finden des ganzen Organismus abhängt, so ist es kein Wunder, wenn 
er sich bei den meisten Krankheiten allein heilsam erwisen. Der- 
selbe ist zu haben beim Fabrikanteu Jacoby, Berlin, Bernburger- 
Strasse 29. 


Für Thorn und Umgegend wird ein tüchtiger Fertreter gesucht. 
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? gaiferlich Deutſche Bot. 4 
| Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampſſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg en New⸗York, 


(15) Hävre aulaufend. 
Silesia 19. März. Herder 2. April. Gellert 16. April. 
Suevia 26. März. Frisia 9. April. Lessing 23. April. 
| von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


3wigen Hamburg w Weſtindien, 


Hävre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 
Teutonia 21. März. Bavaria 7. April. Allemannia 21. April. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. | 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


professor V. Kletzinsky in Wen 


schreibt über das Sodawasser: 


„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Soda wasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatée), 


wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


Unſeren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 
nun auch alle Sorten 


Damenkober u. Papierkörbe 


in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 

Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von London und Brandenburg, 
zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 

Preiscourante gratis. 


Die Weſtpreubiſche Korhwanren-Manufactur 


G. Kuhn & Sohn 


in Graudenz. 


Weil's Dreſch⸗Maſchinen 
Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 


Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Weil's Pat. Hückling⸗Maſchinen. 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Neue Rübenſchneidemaſchinen 


Ceiſtungen 3000 Pfund ſlündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent⸗Schrot⸗Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 8 Gtr, ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an, 


Für den Betrieb durch Pferde 
oder Ochſen die berühmteſten 
Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit ſelbſi⸗ 
thätiger Reinigung gelief werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, derenkleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


Moritz Weil jun., Maſchin⸗Fabrik, Frankfurt M. Aloha 196.16. 


Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. mg 


BERLIN Hotel Bauer. 


Grande Maison meublee l. Ranges 
2 Anter den Linden 26 (Café Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 
Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in 
Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise, 
Ed. Rummel, 
früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris 


Die 


Dampf-Chocoladen-Fabrik 


JULIUS BUGHMANN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Gacao -Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Cacao⸗ Puder Cacao ⸗Caffee. 
aus beſtem, ſauber ver- Geſundheits⸗Chocolade, 
leſenen und reinem Cucao ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
bereitet. | miſchung von Gewürzen. 
Cacao in Tafeln, 1, 2 und Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
4 Tafeln im Pfunde. | lade in kleinen Päckchen 
Cacao ⸗Schaalen, a Pfd. und Cartons. 
40 Pf. Zur Bereitung eines || Chocoladen » Pulver in 
wohlſchmeckenden Thee's, verſchiedenen Qualitäten. 
beſonders für Homöopathen Vanille-⸗ und Gewürz⸗ 
an Stelle des Caffee's. Chocoladen von 1 bis 
Racahout, ſehr nahrhaft 3 Mark pro Pfd. 
für Kinder. Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 
in Schoten und mit Zucker gerieben. 


. 


Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Gegründet 1836. 

Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 

HSarantie⸗Capital. . ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % 
Capitals. 

Der im Jahre 1879 an die mit Auſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien⸗ 
ſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,568,000. Die hiernach 
zu vertheilende Dividende von 25 % wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1379 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 

Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. 
. . 28% 1876 a P 


2. 


des verſicherten 


1881 = 

1882 1 5 
Berlin, den 28. December 1878. 
Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 
Künstliche 


30 % 1877 


N 11 5 H, Art 5 0 hp \ 
„ uud bells ( 
auch heilt u. plombirt kranke . & 7 


Zähne 


H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse. 
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Den geehrten Garten- und Guts beſitzern 


von Thorn und Umgegend empfiehlt ſich zum 


Anlegen neuer Park- und Garten-Anlagen, 


Verändern beſtehender älterer Anlagen in engl., franzöſiſchen oder ſonſt den 
Gebäuden ꝛc. entſprechendem Styl nach bewährter Methode; zum Schneiden der Formbäume, 
Wein, Beerenobſt u. ſ. w. Zeichnungen und Pläne werden geſchmackvoll angefertigt. 


Waldau, b. Thorn. 
0. F. Georgi, Obergärtner. 


Cichorienfabrik Für 10 Mark. 
| 


in Penfan in dieſem Herbſt wieder in 10 ganze Meter ſchön, dunklen Kleiderſtoff, 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen | 8 „ „ carrirtes Bettzeug, 
Herren, welche willens find, Cichorien-Wur⸗] 1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs] 1 wollener Cachemir⸗Shawl, 
Kontract-Abſchluß an Herrn B. Unruh] 3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu! verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
wollen. nahme oder vorherige Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyser in 
Berlin C., Papenſtraße 11. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Meten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür-, Thor⸗Bänder, 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kauſen bei 
Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Dominium Piontkowo bei Schönſee 
Weſtpr. hat 


2000 Schffl. 
geſunde Kartoffeln 


M. Weinschenck. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchläge die Güter⸗Agentur 
Theodor Kleemann, 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Kleeſamen 


in vorzügl. Qualität offerirt 
biliaſt Carl Baumeier, 
Breslau. 


Eine Dampfmühle, neu Weſtpr. am 
Waſſer. Abſatz genug., w. 30 000 Thlr. gek., 
iſt f. 15 000 Thlr. bei 8000 Thlr. Anz. ſof. 
3. verk., od. f. 1000 Thlr. jährl. fof. z. verp. zu verkaufen. 


Näh. Kfm. J. Seichtmeyer, Danzig, desgl. 
f. Güter u. Krüge, da ich Käufer habe, nehme 


(Hierzu eine Beilage und eine 
ich Anträge an. 


| illuſtrirte Beilage.) 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 64 der Strasburger Zeitung. 


Sonntag den 16. März 1879. 


Am eine Fürſtenkrone. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 

Halt, Schuft!“ — Zum Henker, — daß 

iſt das Geſpenſt!“ 

eß, denn kein anderer war's, wandte ſich zur 
Flucht; da donnerte ihm auch hier ein Halt! 
entgegen, und es war dem Unſeligen, als ſähe 
er Flinterläufe blitzen. — Er hielt ſich für 
völlig umſtellt. — „Und dieſe vermaledeite 
Mordwaffe iſt nicht einmal geladen,“ knirſchte 
er in ohnmächtiger Wuth. — Bevor er eines 
andern Gedankens nur noch fähig war, fühlte 
er ſich von eiſernen Fäuſten ergriffen und im 
nächſten Moment gefeſſelt. 
Derr alte Förſter Lenz entriß ihm die Flinte, 
während Fränkel ihn am Arm ergriff. — „Nun 
vorwärts, Burſche, und nicht gemuckſt!“ ſagte 
der Polizeibeamte ihn vorwärts ſtoßend. 
Heß ging willenlos weiter, — er war von 
dem plötzlichen Ueberfall wie betäubt und konnte 
erſt nach und nach ſeine ſchlimme Lage be⸗ 
greifen. — 

Anfangs beruhigte ihn der Gedanke, daß 
man auf ihn als Wilddieb gefahndet, ob⸗ 
wohl ihm die polizeiliche Begleitung in dieſem 
Falle verdächtig erſchien. Dann aber er⸗ 
innerte er ſich feines Selbſtgeſprächs, mit dem 
er ſich gewiſſermaßen Muth hatte einſprechen 
wollen und er wüthete im Innern über ſeine 
Dummheit, welche ihm ſo feſt den Strick jetzt 

edreht. — Schweigend erreichte die kleine 
. daß Haus des Aſſeſſors und Heß 
erftaunte nicht wenig, als er dieſen offenbar 
‚feiner Ankunft wartend ſah. 
„Da iſt der ſaubere Vogel, dane Aſſeſſor!“ 
. Fränkel triumphirend auf ſeinen Gefan⸗ 
zenen deutend, „hat uns ungebührlich lange 
—— ren — „Thut mir leid, daß ich 


b abe warten laſſen,“ 
f mit dem Fuß ſtampfend. 
„Ja ich kannte das Wild beſſer“, lachte 


Lenz, „der Herr Fränkel wurde 1 ampel 
dig vom langen Stehen. 


„Das iſt richtig“, nickte der Beamte, „un⸗ 

er Herr Förſter hielt mich eigentlich feſt am 
Kia — Der Aſſeſſor nickte 
Lenz freundlich zu und bat dann, ihn mit 
dem Gefangenen allein zu fer! — Soll ich 
nach Haufe gehen, Herr Aſſeſſor!“ fragte der 
Förſter. — „Bleiben Sie, bitte, noch ein 
Weilchen, Herr Förſter.“ — Die beiden Män⸗ 
ner verließen das Zimmer. 

„Geſtehet nur, Heß!“ begann jetzt Hell⸗ 
dorf, den Gefangenen ernſt und durchdringend 
anblickend, „Ihr ſeid der Mörder des Prin⸗ 
zen Wulf und zu dieſer That von einem 
Dritten gedungen.“ — Der Gefangene ſchwieg. 

„Ich habe dieſe Flinte bereits heute 
hier gehabt, } fuhr Helldorf fort, „sie iſt Eigen⸗ 
thum des Fürſten Reichenſtein, woher habt 
Ihr dieſelbe erhalten? — Soll ich's Euch 
ſagen?“ ſeßte er hinzu, als Heß beharrlich 
ſchwieg. „Wäre neugierig darauf, Herr 
. “ verſetzte Heß finſter. — „Vom Doktor 

tern — 

Der Gefangene fuhr merklich zuſammen; 
dann ſtrich er ſich über's Geſicht, athmete tief 
auf und ſagte kurz: „Zum Henker mit dem 
Leugnen, Herr Aſſeſſor! — Ich bin ſo wie ſo 
verloren, da ich mich droben in der Lichtung 
ſchon verplappert. — Und dann machts mir 
Freude, einen Schurken mit in's Zuchthaus zu 
ſpediren.“ — „Der Doktor Stern,“ ergänzte 
der Aſſeſſor, als Heß ſchwieg, „er hat Euch 
zu dem Morde gedungen.“ 

Der Gefangene nickte ſichtlich überraſcht. 
— „Wenn der Herr 1 Alles wiſſen, 
brauche ich nichts mehr zu bekennen.“ 
„Erzählt der Wahrheit gemäß,“ ſagte Helldorf 
in einem ruhigen 
ich verſpreche, mich ſpäter bei dem Landes⸗ 

errn für Euch zu verwenden.“ — Heß blickte 
arr vor ſich 
ſammen; das Schaffot mochte vor ſeinen Augen 
gal und der Landesherr begnadigte ſo 
elten 


„Ja, Herr Aſſeſſor!“ begann er tief ath⸗ 


mend, 15 4 101 die Wahrheit, ich habe den 
Prinzen 


Wulf erſchoſſen, aber der Doktor vom 


dem alten 


Tone, „und 


hin und ſchauderte dann zu⸗ einen 


Schloſſe hat mich then ſeit einem Jahre dazu | — Da or auch ſchon der Nero AR 


angeftiftet und ich weiß auch jetzt, für wen er 
das Geſchäft mit mir verabredet, für keinen 
Anderen als den Grafen Reichenſtein, den 
Vetter des Fürſten, der nun Majorats⸗ 
herr wird.“ ; 


„Fahrt fort,“ ſagte Helldorf, als Heß 
innehielt. 

„Der Branntweinteufel hat mich dazu ge⸗ 
trieben“, fuhr dieſer faſt ſtöhnend fort, „ich 
konnte von der Wilddieberei nicht mehr leben, 
weil die Jäger mich ſelber hetzten und zur 
Arbeit war ich längſt verdorben. Der Wirth 
in der Waldenſeer Schenke wollte nicht mehr 
borgen und ſo gerieth ich in die Schlingen 
der Hölle. Ach, Herr, — ich hab' mich lange 
dagegen geſperrt und Tag und Nacht verſtrei⸗ 
chen laſſen, bis ein Jahr daraus geworden 
und der ſchlimme Doktor keinen Heller mehr 
herausrücken wollte. 


Auf daß ich mich ganz und gar vor Ent⸗ 
deckung ſichern ſollte, deßhalb brachte der 
Doktor mir heimlich eine Flinte aus dem 
Schloß und nannte mich einen Haſen, weil ich 
noch immer nicht daran wollte. Hatte ich 
doch mein Lebstage ſchon manches Wild weg⸗ 
geblaſen, aber einen Menſchen — es war 
das erſte Mal, Herr Aſſeſſor! An dem Un⸗ 
glücks⸗Abend war ich meiner Treu nichts 
Arges denkend, in's Gebirge gegangen; die 
Flinte hatte ich ſchon längſt im iu Bornen Diecht 
verſteckt. Ich war des Lebens überdrüſſig und 
dachte ſo bei mir: Hol' die Flinte hervor, 
ſchieß' den erſten beſten Hafen, der Dir vor 
den Lauf kommt, und laß Dich von den 
Jägern fangen, dann haſt du Obdach und 
Brot, — Ich hatte beides nicht mehr, — da 
höre ich einen Hund Aa und hinterher 

Pfiff. — enke ich, nun fehlt nur 
der Haſe! — — 8856 der Henker, es zeigte 


ſich keiner. auch war's recht dunkel. — Schnell 


wie der Blitz — denn o ah nich 
ich mich nicht fangen At e 


mit ſammt meiner Flinte auf einen ap 


das mir ſchon öfters geglückt. 


ein Kunſtſtück, 


wüthige Beſtie und fuhr gegen den Ba ö 
grimmigem Geheul.— Nero!“ ri 
eine Stimme, — da erfannte ich d 
und das Herz ſtockte mir hier in der 
— nun war die Gelegenheit da, — aber 
Nero ein böſer Gegner. Plötzlich hö 
wieder des Prinzen Stimme und dan 
eine andere, da packte mich der Bü 
nun wußte ich, daß Nero den 9 
behalten würde. Ich wie eine Schlan 
Baum herunter und hin nach der 
wo es noch hell genug war, um Ales 32 a 
jehen zu können. Der Prinz kam mit de 
Fremden in Streit, ſie kannten ſich wie es 
genau hörte ich nicht danach, weil ich n 
meinen Schuß dachte. Der Streit wurde 
lauter und auf einmal legte der Prinz auf de 
Fremden an: da zielte auch ich, es war wi 
ein Gedanke, weil ich mir denken konnte | 
der Andere ſich nicht fo ruhig todtſchi 
laſſen werde. Als er ihm, dem Prinzen n 
lich, die Büchſe wegriß, drückte ich ab 
— es war doch ein Meiſterſchuß, Herr A 
— denn der tolle Prinz, welcher ſicherl 
Fremden umgebracht hätte, fiel um und 
mauſetodt. — Ich beſann mich nun nicht la 
verſteckte hurtig meine Flinte und machte 
wie eine Katze aus dem Stanbe, da der 
ſich nicht um mich, ſondern nur um ſeinen 
und den Andern kümmerte; wie d 
heiler Haut davon gekommen iſt weiß 
ker, — das Zeug hatte er ihm freilich 
genug zugerichtet.“ N 
„Und Ihr hattet die Stirn, den Ungl glüd 
lichen zu denunziren, Heß!“ ſagte Helldorf nac 
einer kleinen Pauſe, worin er ſeine Bewegung 
3 kon 905 hauen 15 mich daz: 
und ich hielt den Gedanken r 
fucht gefheit, Herr Afeſſr e . ge e 
„So iſt Euch keine ent überko 
ech Ihr des unſchuldig Eingekertert 


(Fortsetzung folgt.) 


d. Kaiserlich Deutsche Post. 


Norddeutscher Lloyd. : 
Doftdampffdiifffahrt 


Möbel-Pehrik Ra 
Fr. Hege, 

Bromberg, 
von ſoliden u. geſchmack 
vollen Möbeln 


in eichen antique, 
baum, mahagoni und 


a = 


billigen Breifen. 


Bei Entnahme ganzer Aus- 


die Geueral⸗Agenten 


D "analog an) ao Ar; 


Louiſenplaz 7 in Berlin 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 
Höhere Handelslehranstalt zu Breslan. 


Am 21. April beginnt ein neues Schuljahr, das 17. Mit der Lehranſtalt iſt die 
Berechtigung der Abiturienten zum einjährigen Militärdienſte und ein Penſionat 
Proſpekte liegen zur Verfügung. 


Johanning & Behmer, 


Gegen Rheumatismus und Gicht 
ſind die ſeit vielen Jahren berühmten 


Lairitz’fhen Waldwoll-Fabrikate, als: 


Waldwoll-Anterkleider, Sohlen, 


Dr. Steinhaus. 
LEERE eee 


Heile Bruſtleidender 


eiben hiermit veröffentlicht: 
W. Egers in Breslau. 

Popowo per Chelmce, Kreis Inowraclaw, 18. Auguſt 1878. 

Seit einigen Jahren litt ich an Bruſt⸗Katarrh und Keuchhuſten. 

gab mir verſchiedene Mediein, es wollte nicht helfen. 

„ich möchte doch einmal den L. W. Egers'ſchen Fenchelhonig“) probiren. 

erſuch gelang. Nachdem ich 5 Flaſchen verbraucht, fühle mich jetzt viel ſtärker und 

geſünder. Zugleich erſuche Sie, mir baldigſt noch 5 Flaſchen gegen Poſtvorſchuß 

Achtungsvoll T. v. Gaworski, A 


5 ein ſicheres Hilfs⸗ und Schutzmittel. 
RN Alleinige Niederlage für Thorn bei 


D. Sternberg. 


Re Zur Erwiderung auf die direkt an uns gerichteten Anfragen erklären wir hiermit, 
daß wir den Alleinverkauf unſeres Trap 9 R 


Czenſtochauer Gebirgs⸗Stücktalkes 


früheren Jahren, jo auch in dieſem Jahre den Herren C. B. Dietrich 


Herrn Fenchelhonigfabrikanten 


Da redete mir mein Freund 


in Thorn übertragen haben und ſind dieſe Herren nur allein berechtigt, 
träge auf unſern Kalk entgegen zu nehmen. 


I. Grossmann & Sohn in Czeuſtochau. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce offeriren wir 


zenſtochauner Gebir 
der bekannnten, friſchen und ergiebigen Qualität 
ie auch nach allen Eiſenbahnſtationen hin zu den billigſten Preiſen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


te L. W. Egers'ſche Fenchelhonig iſt in Thorn allein z 
etz und Hugo Claass. 


Oberhemden 


jeder Art Wäſche 


ſauber, unter Garantie des Gutſitzens 
A. Kube, Thorn. 


3-Stückkalk Sin 


wohl ab unſerm hieſigen 


gergypsmehl 

nuten vorzüglichen Qualität, fein 
emahlen, in Waggonladungen ab Nakel, 
owie auch ab Lager offeriren zu billigſten 


Lager, in der bekan 


ferdemarkt 


in Inowrazlaw 
am 22. u. 23. April a. c. mit 


Verlooſun 
von auf dem Markte angekauften A 
Bez. Anmeldungen find ſpäteſtens bis zum 
15. April er. an den Gutsbeſizer Bath in 
Jazewo bei Inowrazlaw zu richten. Spä⸗ 
tere Anmeldungen können nur nach Maßgabe 
des vorhandenen Raumes Berückſichtigung 
finden. 
Preiſe der Pferdeſtände: 

1. In neu eingerichteten Ställen für 

die ganze Dauer des Marktes 4 4,— 
2. für einen beſonderen Kaftenftand = 6,— 
3. für Pferde auf freiem Gehöft pro 

Pierd mud ag are „O, 

Die Einſtellung der betr. Pferde in den 
Ställen ift vom 21. bis 26. April a. c. ge⸗ 
ſtattet. 

Eintrittsgeld pro Perſon beträgt 4 0,50. 

Pferdewärter erhalten Freikarten. 

Das Comité. 

Graf zu Solms, Hinsch—Lach⸗ 
mirowitz, L. v. Grabski. v. Trze- 
biski—Strzemkowo, Rath Jazewo. 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen: und Vers 
dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
0 beſeitigt; Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber- 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


Geſchäfts⸗Lokal za ver 


Stolczewski, Oſterode, alter Markt Nr. 10. 


— 


eutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner 


